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tifici sive Ordinario reservatis; 2

dispensandi super occulta

irregularitate ob violationem censurarum dumtaxat; und 3. vota

quaecunque, etiam jurata et Sedi Apostolicae reservata, in alia

pia et salutaria opera dispensando commutandi. (Siehe die Moral

des hochw. Biſchofes Dr. E. Müller III. § 177. Nr. II. III. et IV.)

Auch Manſuetus hätte ſich in dieſem Falle für Peregrinus an den

Diöceſanbiſchof um Dispens bittlich wenden müſſen.

Wien.

Leonhard Karpf,

Ehrenkämmerer Sr. Heiligkeit und biſchöfl. Ceremoniär.

XVI. (mpositio manuum“ bei der Prieſterweihe.)

Unter Nr. X. der „Paſtoralfragen und Fälle“ Ihrer ausgezeich⸗

neten, auch in Amerika allſeitig hochgeſchätzten Quartalſchrift (Jahrg.

1885, Heft II. S. 356) bringen Sie eine Erörterung über die vom

Pontificale Romanum in der Ordinatio presbyteéri vorgeſchriebene

Handauflegung durch den ordinirenden Biſchof im Vereine mit dem

anweſenden Presbyterium. Die Beſprechung dieſer Frage hat mich

um ſo mehr gefreut, als nach meiner Anſicht das Sacramentum

Ordinis in all' ſeinen verſchiedenen Beziehungen viel zu wenig Gegen⸗

ſtand unſerer ernſtlichen Reflexion iſt, ja auch meiſtens in den theo⸗

logiſchen Vorleſungen infolge Mangels an Zeit nur ſehr ſtief⸗

mütterlich behandelt wird. Ich habe, als ich noch an der Kathedrale

in St. Gallen weilte, mit einer gewiſſen Vorliebe die innere Be⸗

deutung und den äußeren Zuſammenhang des ceremoniellen Or⸗

ganismus der verſchiedenen Ordinationen mir zum Lieblingsſtudium

gemacht und bin dann infolge deſſen auch der praktiſchen Löſung

einiger diesbezüglichen Fragen von Bedeutung nahe geführt worden.

Die eine derſelben betrifft genau die in Ihrer obigen Nummer be⸗

ſprochene „Impositio manuum“, aber in einer noch viel folgen⸗

ſchwereren Bedeutung. Die praktiſche Wichtigkeit der Frage ſowohl,

als das Intereſſe, welches dieſes sacramentum sacerdotale per

eminentiam, ſo eigentlich „unſer Sacrament“, gewiß dem Clerus

abgewinnen muß, veranlaſſen mich, Ihnen einige Details hierüber

Erlauben Sie mir vorerſt, einige dieſe

zur Verfügung zu ſtellen.

Impositio manuum erläuternde Punkte vorauszuſenden und den⸗

ſelben dann die Löſung einer diesbezüglichen praktiſchen Frage an⸗

2

zureihen.

J. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Impositio manuum

die eigentlich diſtinctive und weſentliche materia des Sacramentum

ordinis in ſeiner dreifachen Gliederung der Consecratio episcopi

und der Ordinatio Presbyteri Uet Diaconi iſt.

Freilich iſt die

Traditio instrumentorum wenigſtens in der lateiniſchen Kirche jetzt

ebenfalls de praecepto essentiali, aber ohne die theoretiſche Frage

entſcheiden zu wollen, welchen Urſprungs dieſe Vorſchrift ſei, müſſen640
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XVI (Impositio manuum“ bei der Prieſterweihe.)
Unter W der „Paſtoralfragen und Fälle“ ren ausgezeich⸗
neten, auch iun Amerika allſeitignQuartalſchrift Jah
188  —,  * Heft II 356) bringen Sie eine Erörterung üher die vom
Pontifieale BRomanum mM der Ordinatio presbyteri vorgeſchriebene
Handauflegung durch den ordinirenden Biſchof Im Vereine mit dem
anweſenden Presbyterium. Die Beſprechung dieſer rage hat mich
AUm ſo mehr gefreut, als nach meiner Anſicht das Sacramentum
Ordinis mn all' ſeinen verſchiedenen Beziehungen viel zu wenig Gegen  —
an unſerer ernſtlichen Reflexion iſt, 10 auch meiſtens m den theo
logiſchen Vorleſungen infolge angels an Zeit ſehr
mütterlich behandelt ird ch habe, als ich noch an der Kathedrale
un St Gallen weilte, mit einer gewiſſen Vorliebe die innere Be⸗
deutung und den äußeren Zuſammenhang des ceremoniellen Or
ganismu der verſchiedenen Ordinationen mir Zum Lieblingsſtudium
gemacht und bin dann infolge deſſen auch der praktiſchen Löſung
einiger diesbezüglichen Fragen von Bedeutung nahe eführt worden.
Die eine erſelben betrifft die Iu Ihrer obigen Nummer be⸗
ſprochene „Impositio manuums. aber In einer noch viel folgen  2
ſchwereren Bedeutung Die praktiſche Wichtigkeit der rage owohl,
als das Intereſſe, welches dieſes gacramentum Sacerdotale Del
eminentiam, ſo eigentlich „unſer Sacrament“, gewi dem Cleru
abgewinnen muß, veranlaſſen mich, Ihnen einige Details hierüber

Erlauben Sie mir vorerſt, einige dieſezur Verfügung 3u ſtellen.
Impositio InaIITUUIII erläuternde Unkte vorauszuſenden und den⸗
ſelben dann die Löſung einer diesbezüglichen praktiſchen rage
zureihen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Impositio AlIUUIII
die eigentlich diſtinctive und weſentliche materia des Sacramentum
Ordinis mn einer dreifachen Gliederung der Consecratio episcopi
und der Ordinatio Presbyteri t Diaconi iſt reilich iſt die
Traditio instrumentorum wenigſtens u der lateiniſchen jetzt
ebenfalls de Praecepto essentiali. aber ohne die theoretiſche rage
entſcheiden 3u ollen, welchen Urſprungs dieſe ſchri ſei, müſſen
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ir jedenfalls den Vorrang der Impositio IxalruuIII zuſchreiben,
der das Sacrament auch M der griechiſchen Sprache den peci⸗

fiſchen Titel Sοοαονενσ erhalten.
II In der Ordinatio Presbyter Iu nach dem römiſchen

Pontificale drei Handauflegungen unterſcheidbar: ) die erſt E, Iu
welcher der Biſchof „Inil dicens“ den Ordinanden elde Hände auf's
0 legt; die zweite unmittelbar arauf olgende, worin der
Biſchof mit den umſtehenden Prieſtern, die auch guecessive an der
vorangehenden theilgenommen, die rechte Hand über die Ordinanden
ausgeſtreckt hält, ähren E das Gehet ſpricht „Oremus fratres
charissimi“; die drite gegen das Ende der Ordination,
der Biſchof, dem Geweihten beide Hände auf das Haupt legend,
ſpri Accipé Spiritum 23 9 remiseris

III Wenn wir auf die mehr oder weniger größere Bedeutung
dieſer einzelnen vorgeſchriebenen Impositiones ILalruull und deren
organiſchen Zuſammenhang eingehen, ſo ſcheint die erſte mehr ein⸗
eitend und vorbereitend, die zweite eigentlich wirkend,
die dritte vollendend und erklärend zu ein. Dem enſpri
daß bei der erſten keine Worte als Forma zur Materie beigefügt
werden und die dritte nach bereits vollzogener Ordination (darum

auch hier das Pontifieale ſchon presbyteri ordinati)
mehr eine Seite der prieſterlichen Gewalt ausdrücklich betont und
verleiht. W  ch möchte keineswegs Im Widerſpruch Urit dem Triden-
tinum auch bei einer der Handauflegungen den Biſchof „fruüstra“
dieſes un aſſen, aber das wird auch nicht behauptet. Dieſe drei
Handauflegungen ilden organiſch eine, wie man denn überhaupt,
glaube ich, den Ordinationsritus nicht àu ſehr ſeciren darf, das
Weſentliche vom Unweſentlichen 3u ſondern, iſt b doch wie eine
herrliche Blume aus dem ott gegebenen Kern emporgeſproßt.
Gleichwohl, wenn Diu Unterſcheiden, kömmt gewiß der
Vorrang der genannten zweiten Handauflegung QAmt ſtimmt
Catalanus In einem berühmten Commentar ins rom Pontificale
überein, der M dieſer weiten Handauflegung mit der amit ver.
bundenen Oratio die materia und Orma des ſacramentalen Actes
der Ordinatio présbyteri 1e nd das auch amit erhärtet, daß
dieſe zweite nachweisbar die älteſte iſt

habe E mit Vorliebe In dogmatiſchen Erörterungen
und Exhortationes an Cleriker bei der Bedeutung dieſes weſentlichſtenActes verweilt Hier aben wir da Sacramentum FMln!l8s III Unutcé.
wenn ich mich ſo ausdrücken darf Dieſe einfache, ehrwürdige, gott
menſchliche Handlung, wodurch der unſichtbare Hoheprieſter Urſeine ſichtbaren Organe das ſtellvertretende Prieſterthum des
Bundes fortpflanzt, erſcheint mir 3u den andern Ceremonien und
Handlungen der Prieſterweihe ſich 3u verhalten, Ute die von den
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Theologen unterſchiedene creatio Prima zur SecuUnda. Hier findet
die 6bumbratio Irtute alto und wird der unauslöſchliche
Charakter des Prieſterthums der Seele eingeprägt. Hier geſchi
8 Ambroſius ausſpricht: Lpiscopus imponit 0  III. Leus autem
dat gratiam. Hier wir ich der Strahlenglanz des Prieſterthumes
Chriſti auf die Seele des Ordinanden und transformirt ſie zu einer
prieſterlichen Seele „mutaberis V virum alienum“. So allgemein
das Urze, vom Biſchof geſprochene Gebet iſt, gibt ES doch dieſen
weſentlichen Gedanken Ausdruck. Die fOrmula impreécationis iſt bei
allen Ordinationen üblich Der Biſchof, obſchon allein Ordinator,
Cte hier dennoch gu caput (leri mit dem Presbyterium vereint.
remus fratres Carissimi Die 3u Weihenden ſtehen feierlich
II COnspectu 61 t 111 facie 66clesige.

ott wird gebeten, eine Gaben In denen 3u vervielfältigen,
we von ihm „Ad presbyterii unus Cleécti“ jetzt wirklich,
innerlich, auf ſacramentale Weiſe das Prieſterthum empfangen
„quod ejus dignatione suscipiunt“. ch meine, daß In Be
prechung der Prieſterweihe 3u ſehr Gewicht gelegt hat auf die aus

U ckl ch Uebertragung der geſonderten ſte ach ten.
leſe ſind das zweite und ſie wurzeln ſchon ImR Weſen Wi der
hier verliehenen U So die Sache aufgefaßt, EL.

cheint mir auch die E Handauflegung kaum von dieſer zweiten
trennbar und die Am Ende folgende praktiſche rage und ihre Löſung
wird das bekräftigen. Die zur zweiten Impositio Manuulll gehörende
Oration gehört quasi auch zur erſten Handauflegung. Dieſe er

ſprechendHandauflegung ird vollendet I der zweiten. Ganz dem ent
hat eßhalb das Pontificale nich 5„0u0 facto extendunt“ ſondern
„tenent AIIUS dexteras extensas“ und ſoll deßhalb keine nter⸗
brechung iun der Handauflegung ſtattfinden und Biſchof als
Prieſter glei nach Auflegung beider ande die Le. ausgeſtreckt
halten. Es ſei miur hier erlaubt zu bemerken, daß dieſ Cooperatio
Presbyterii durchaus nicht gleichgiltig iſt Allerdings iſt der Biſchof
allein minister sSacramenti. aber da Presbyterium wir quodam
m0o dO hier mit Zudem haben wir hier die feierli conſtatirte Auf⸗
nahme der Ordinanden Iin das Prieſterthum von Seite der
Kirche. Alle  D  2 Hi voller Analogie zur cboperirenden Thätigkeit der
zwei episc%Cpi assistentes bei der Biſchofsweihe.

Hieraus erhellt die große Wichtigkeit dieſeS Actes und die
Bedeutung genauer Ausführung desſelben nach den Vorſchriften
des Pontificale. Hiemit Iin erläuternder Beziehung der
praktiſche Fall, von dem ich hnen Aus eigener rfahrung be
richten kann. Wie eS geht, rufen gelegentliche Studien Dinge
auch genauere Ufmerkfamkeit für die Praxis wach. So geſchah es,
daß ich bei einer Ordination anwefend und theilnehmend gewahrte,
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wie der ordinirende Biſchof erſt beide ande auflegte, dann gan  5
ruhig die re ausgeſtreckt Ie bis die rieſter alle beide ande
aufgelegt hatten, und nun in einer Reihe ſtehend ihre Rechten aus  2  —
geſtreckt hielten. X

＋

Fetzt aber wohl Aus Verſehen glei vor
Beginn der Oratio „Oremus Deum * 309 der Biſchof eine Hand
zu rück und hielt ſie während der 9ratio Iu der Weiſe, wie
ſie gewöhnlich bei (beten gehalten wird Eine Bemerkung ward
zu ſpät beachtet, erſt als die )ratio geſprochen Hau Da ſteht ſicher,
daß die olgende Dration HUXaudi“ ein 9 et iſt
nd mit der Handauflegung nichts mehr zu thun hat Die ache
gefie mir nicht recht Die Handlung analyſirend, an daß ſo
die 3I U 11 ch Orm der gleichzeitigen Materia tb h ut habe,
oder, wir die Handauflegung ganz3 trennen, die zweite
Handauflegung von Seite de Biſchofs gau nich da Freilich
Tklärte ich mir QAma chon die Sache mit der vorangehenden and⸗
auflegung Del modum unius und dachte mir die Dration und die
Handauflegung doch verbunden und konnte ich Am Ende
auch In der zum Gebete emporgehaltenen echten des Biſchofs eine
Art impositio erkennen.

Gleichwohl, vollte ich Handauflegung 15 und unterſcheiden,
war keine zweite da In Sachen von olcher Bedeutung er⸗

heit zu gewinnen, legte ich bei meinem Beſuch Iun Rom die
rage Sr Eminenz Card F U lun mündlich vor und ſah gleich,
daß die Wichtigkeit derſelben erfaßte. Ur 3u leicht gehen viele
im Clerus über ſolche Dinge hinweg und verwechſeln Genauigkeit
in wichtigen Dingen mit unbegründeter Aengſtlichkeit.)

ein Anrathen etzte ich nach Hau zurückgekehrt meine
rage In lateiniſcher Erörterung nieder und übermittelte ſie ſodann
an den Cardinal In nicht ſehr langer Zeit erhielt ich die nachſtehende
Entſcheidung, deren Original Iu meinem Beſitze iſt

„Dubium — TPe Propositum de Vvalore Ordinationum COHa—
tarum quibusdam Sacerdotibus AD Episcopo iStius dioecesis
manibus AuC amplius 80 caput extensis. dum Orati—
OnelIl pronuntiaret „Oremus IpSius COnsequantur

UX 11 6 prout 11 Rituali R0OM praescribitur, 0 EXAIIIEII TEVO/V

Catum St Ab EUminent. Patribus uünaCUlUI Inquisitoribus Gene-
ralibus, gui quoad Ordinationes Jam praedicto modo peractas deere—
verunt Acquiescendum 68846.

Haee autem DrOPero Pro Pua 10TIII COommunicare. Et
interim diutissime N Domino Alebis Romae 1 Septb 77

Tui Stud.
GCard Caterin!

Die angeführte Entſcheidung nimmt alſo jedenfalls ern Inein
andergreifen dieſer zwei Handlungen an und hat In der ran
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gehenden impositio die Materie erkannt, 3u welcher die Jratio als
fOrma hinzutrat.

Anknüpfend aAber hieran möchte ich eine praktiſche Folgerung
anreihen. Es wäre wünſchenswerth, daß II Drucke des Pontificale
Rom. inſofern eine Aenderung eintrete, daß Vorſchriften von ˙
großer Bedeutung und auffallend vor's Auge treten,
ähnlich faſt, wie die im Missale gedruckten Worte des Canon
oder der Conſecration. iſt gewiß der Wichtigkeit der Sache
entſprechend, daß olch Fol U — ch Handlungen nich u Le ch
Schri vorgeſchrieben werden te etwa „Cum“ oder „Sine mitra“.
werden.
„Sedet“. 61. ſondern daß ſie durch den Druck hervorgehoben

Aus dem Geſagten erhellet auch, wie wichtig CS iſt, daß
Biſchof und Prieſter vor jeder liturgiſchen Amtsverrichtung ſich vor
erſt genau die Rubriken klarlegen.

Provincialſeminar vom Franz Sal  (S  93 Milwaukee, Nordamerika
rofeſſor Ir Otto — 8d t i

VII III für verſtorbene Akatholikenete und die heil. applieiren?
man die Armen Seelen n Hilfe

anrufen 2)
Titius, ern Ordensprieſter, reiſt ber Auftrag ſeines Obern

nach Deutſchland zur Erledigung einer wichtigen Angelegenheit.
Während ſeine Aufenthaltes dortſelbſt bittet ihn ein Lutheraner Um
ſein Gebet für ſeine verſtorbenen, gleichfalls lutheriſchen Verwandten;
zugleich übergibt ihm ein Almoſen, damit ETL Ur denſelben die
heil leſe Titius verwundert ſich darüber, weigert ſich, für
den Verſtorbenen 3u appliciren, da erſelbe 10 In der Häreſie ver  2
hieden ſei, erſpri aber, wenngleich beklommenen Herzens, für
denſelben privatim 3u beten und da Todten⸗Officium 3u perſol
viren. Als dann auf ſeiner Heimreiſe ötzli u große Lebens—
gefahr kam, rief aus ganzem Herzen die armen Seelen
0 und wirklich gieng die Gefahr porüber. Sein Begleiter tadelt
ihn der Anrufung der armen Seelen, da 10 ieſelben
elbſt vielmehr unſerer Gebete bedürften und für un Ni beten
könnten. Der conſultirte Dralt ſtellt ſich nun die drei Fragen

Für wen darf IIINN beten? Zu wem dürfen Utr beten? Was
iſt dem Titius 3u erwidern?

Für darf der Prieſter beten? Um dieſe rage
lar nd richtig beantworten 3u können, ind mehrere Unterſcheidungen
bezüglich de Prieſters und de Gebete  U in's Uge 3u faſſen Der
Prieſter kann al Privatperſon éten und al Diener der
Kirche; das übe kann ein Privatgebet ſein und ern fent⸗


